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1Ö0IS .

' ^ $ te materialistische Geschichtsauf -
toffiiitg im Lichte der Tatsachen .

denjenigen Fragen , tvcldje zu aller Zeit den

^ ^ ongeist aufs Tiefste berühren , gehört die nach
Men Grunde des geschichtlichen Geschehens , der

khri « oitsgeschichte überhaupt . Erst mit dem
- lich

' |tcntl , !n ist eine Philosophie der Geschichte mög -
''

»ack und schon unsere Zeitrechnung , „ vor und

kj„̂ hristi Geburt " bringt das Christentum als die
il „^ ,^

obe Zentraltatsache der Weltgeschichte zum

jjj-Mcherlei Beurteilung der Geschichte entspricht na -

Mir den Wünschen des Unglaubens und so
ai,deren Gründen . Auch der Sozialis -

jg „ " nter die geschichtlichen Pfadfinder gegangen ,
id ^ " biet , überhaupt ganz allein den Schlüssel
To/ , zu dem verzauberten Schloß , um dort das

Nph
1̂ e ’ n ni, § seinem tausendjährigen Schlaf er -

^ können .
gci,. ;/s .Zauberschlüssel , der all die Türen , selbst die

öff „
"ü.ien , zu sämtlichen Problemen der Geschichte

tzpMloll , das sei, so beteuert er , die materialistische
Manffassung .

" '
.uiet denn diese neue Weisheit ? Ach , sie ist

oie* • ^ ' usach : Alles in der Welt ist nur Stoff ; und
s»nos ? ' ewigem , gärendem , schäumendem Entwick -
^ eickl̂ Mß . Töricht , wer glaubt , daß der Mensch
ih^ Me rnache , die Menschheit wird selbst geschoben ,

Tsblchichte wird über ihren Kopf hinweg gemacht ,
b ° n den ökonomischen Triebkräften .

Hü, .,
W das eine unter den verschiedenen Uebertrag -

s'ch u Materialismus auf die Geschichte . Wer
Wet?„4 ^

n^ en Tatsachen widersprechenden Lehre
^ rgsf

' es in der Welt nur stofs und Kraft und

fei, y/ 'l .
'Stoff gebe , also keinen Geist , der von die¬

ser verschieden ist , der kann natürlich auch in

Zicken Wchte keinen Geist als Triebkraft des geschicht -

jjJj ,
Werdens und Geschehens anerkennen und ist

Ungen , nach anderen Ursachen zu suchen ,

niiidem es darum zu tun war , der rcvolutio »
Cluc fl ini 3 des Proletariats ein guasi -wissen -

ub ?s Ptäntelchen umzuhängen und sie als eine
)e Notwendigkeit erscheinen zu lassen , der

ehip " ,l - ‘5eu andern Bevölkerungsteilen nur das

als ^ blieb , diese geschichtliche Notwendigkeit eben
i" ihrem ganzen Umfang und mit allen

Iss, -!, . § o ^ berungen anznerkennen , erhob die wirt -
Mftlichen Umwälzungen zu der Würde des Machers

Geschichte .'Aber gibt es nicht Tatsachen genug , welche in dieses
Schema sich nicht fügen ? Kennt die Geschichte nicht

^ !' ug Namen von Männern — Politiker , Denker ,
^

" " ßler , Feldherrn — , welche ihrem Zeitalter den

Stempel ihres Geistes aufgedrückt haben und so allein
die ganze materialistische Betrachtung der Ge -

Uasie über den Haufen werfen ,

depn
" ^ einzige Tatsache von weltgeschichtlicher Be -

löi .Sabie in diese Schablone nichr paßt , ihr direkt

Müm
r ' ^ ' ben Tod dieser Geschichtsauf -

<)> ' ' '

en :

(?) Komiiierzieurats Else .
Original -Novelle von Fr . H o r n i g .

cRachdcuck vcedote ». !

^ ( Fortsetzung .)

sjx^ ? Tanitätsrat gestattete dies in zuvorkommend -

»ran
ei >̂ ' und noch am selben Abend ging ein Tele -

Tex >>! nn den auswärtigen , berühmten Arzt ab .
W ^ ^ lassor konnte jedoch erst am zweiten Tage

und so fand er Elfe im bereits vorge -

Vj >
en Krankheitsstadium : er schied nach einem

Vt '1! besuche von den beiden Aerzten und
^ sagte

. Kommerzienrat , er möge Gott danken , daß Else
d,zsolch vorzüglicher Pflege befinde ; er selbst ver -

tiist nichts zu tun , als die Verordnungen des Sani -

^ Mes allenthalben als die besten anzuerkennen .
gl^

Wt empfahl er sich , um mit dem nächsten Zuge
wieder zurückzufahren .

1 ^ lvnmerzienrat konnte sich übcngens täglich
davon iiberzcugen , mit welcher sorgfakt sein

tz^ wrche, , behütet wurde ; ließ es sich^
die Frau

ŝ Ptätsrat doch nicht nehmen , jede freie stnnde und
ihre Nachtruhe zu opfern , um an Elses Kranken¬
Kc sitzen.

qî
0 batte das heftig auftretende Nervenfieber etwa

^ ^
i 'volften Tage den Hölsepunkt erreicht , und in denn

llehaltenen , estvas verdunkelten Krankenzimmer

lhcv - >
^er „Krisis " entgegen . Das Bewußtsein war

sie , . ll' it einigen Tagen stark benommen , jetzt hatte
J 'st milden Phantasien zu ringen ,

ŝ wdrich mußte die gesamte Praxis in jenen
^ icln

" Tagen ziemlich allein bewältigen , und viel -
E war dies recht gut für ihn , denn jeder freie Ge -

Wit lDe ’^ ° i n bei Else und wurde für ihn zur schreck -
hW.ev Setbslauälerei . Als die Krisis erwartet

cl
der Sanitätsrat im Krankenzimmer und

bange Stunden übernahm er selbst die Pflege ,
ic,,

'' trat er von dem Bett zurück rmd seine Frau
wblösung hereinwinkend , flüsterte er ihr zu :

ijt i „ ruhigen «schlaf gefallen : sie beginnt
zsMöpirieren . — Die Krisis ist überstanden !"

^ lt>? Kiedrich cs hörte , drückte er seinem Vater
m die Hand ; er schämte sich der Tränen nicht , die

sozialen Verhältnissen des damaligen Rom , aus dem

miserablen sozialen Zustand ! — diese Erklärungs¬
versuche sind wirklich so miserabel , daß die ganze Ver -

ranntheit und geistige Selbstkastration des Materia¬
lismus dazu gehört , sie hinzcmehmen . Ober wo sind
die ökonomischen Verhältnisse , welche z . B . die Kreuz¬
züge erklären ? Wie ein Tacisendkünstler belehrt uns
der sozialistische Zeichendeuter : im Orieist gab es
Gold und kostbare Gewänder und — Weiber , welche
die Raubgier der Abendländer reizten . Als ob damit
mehr erklärt werde , als was man längst gewußt , daß
viel minderwertiges Volk an diesen Zügen sich be¬
teiligte . Aber ändert das estvas an der Tatsache , daß
die ganze Bewegung dem Kopf eines einzelnen
Mannes , Gregors VII . , entsprang , nicht aus ökono¬
mischen Verhältnissen , sondern aus religiösen , idealen
Erwägungen ?

Der Revisionismus hat völlig recht , wenn er gegen
solche Geschichtserklärungen Front viacht und im Na¬
men des gesunden Menschenverstandes die Binsen¬
wahrheit ausspricht :

„ Aller historischer MatcrialiZmus hist über die Tatsache
nicht hinweg , daß die Menschen Köpfe haben , und daß die

Disposition der Köpfe keine so einfache Sache ist , um ledig¬
lich durch die Wirtschaftslage regiert zu werden .

" (Bern¬

stein , Zur Theorie und Geschcchte des Sozialismus , S .
248 .)

Es sei hier nur noch auf den höchst interessanten
Umstand hingewiesen , daß der Sozialismus all seine
„Theorien " und „Hpothesen " und „Auffassungen

"

vergißt , sobald es ihm in den Kram Paßt .
Wenn z . B . nach der materialistischen Geschichts¬

auffassung Recht , Sitte , Religion nur ein Niederschlag
der jeweiligen ökonomischen Kräfte und Verhältnisse
sind , mit welchem Recht appelliert dann der Sozialis¬
mus stets an die — Gerechtigkeit und beschuldigt das
Unternehmertum der ungereclsten Ausbeutung der
Arbeiterkräfte ? Was besagt dieser Appell an die Ge¬
rechtigkeit , wenn diese doch -nur ein Produkt der öko¬
nomischen Verhältnisse ist ? Wenn alle Moral mir
Klassenmoral ist , dann bat der Sozialismus kein
Recht , die Unternehmerklasse anzuklagen ; das kann
er nur im Namen einer „ewigen " Idee des Rechts und
ewige Wahrheiten erkennt er ja nicht an .

Die ganze materialistisckst ? Geschichtsauffassung ist
eine derart ungenügende Erklärung der Geschichte ,
daß fort und fort daran „ revidiert " werden muß und
wenn der „Vorwärts " jüngst sie dahin erklärte , daß
damit der Egoisnius der Ällenschennatnr gemeint sei ,
so hat er die Hauptsache der Idee preisgegeben . Er
ist nicht mehr Marxist !

G > Was nützt uns die Innung ?
Wie vor und besonders in der ersten Zeit nach dem

Erlaß des Handwerkerschntzgesctzes , so kann man auch
heute noch sehr oft die Frage hören : Was nützt uns die
Innung ? Die Slntwort lautet dann : Die Innung kostet
nur Geld und Müde ; Vorteile haben wir nicht davon .
Alan ist innuer noch vielfach der Ansicht , die Innung
habe in der Hauptsache nur einen idealen Zweck , nütze
praktisch aber wenig oder gar nichts . In einer Hand -
werlervcrsammlung äußerte kürzlich ein Meister anläßlich
einer Klage über dcn geringen Fortschritt der Handwerkcr -
organisation des Bezirks :

Man müsse sich klar machen , daß ein hohes Maß von
Idealismus und gutem Willen vorausgesetzt werden müsse ,
wenn man dem bedrängte » Handwerk zumute , sich zu ver¬
einigen , dagegen nur äußerst wenig tun könne zur Aufbesse¬
rung ihrer ma t eric ll eu La ge . Man könne ganz bestimmt
überzeugt sein , daß die Handwerker ebenso gut Verständnis

ihm dabei ins Auge traten . Nur eins wurmte in
ihm , daß er trotz .aller Vorstellungen vom Besuche
des Krankenzimmers streng ausgeschlossen blieb ; er
mußte sich mit dem begnügen , was ihm der Vater
berichtete .

Indessen zeigte sich nach überstandener Krisis bald
Elses gute Konstitution ; die Genesung machte rasche
Fortschritte , und die Vlittel , welche der Sanitätsrat
zur Behebung der Schwäche anwandte , schlugen samt -
lich an . Friedrich schickte ihr jeden T̂ag einen Strauß
frischer Blumen ins Zimmer , und Kommerzienrat
Hoffart , der täglich zweimal kam , um nach seinem
Töchterchen zu sehen , konnte in der Tat nicht anders ,
als sich aufs Höchste zufrieden zu zeigen . — —

Nun war Else nach langen Wochen zum ersten Rkale
anfgestanden ^ nnd in bequemem Morgengewande lag
sie aus dem Sopha ^ Sie hatte ihr langes Haar ver¬
loren und um ihre Stirne spielte statt dessen eine Fülle
grauser , ^ mutwilliger Löckchen .

„Na , siehst Du , Else , nun bist Du über den Bach, "

sagte Herr Hoffart zu ihr , zärtlich das blasse Gesicht -
chen streichelnd . „ Vielleickst kann ich mich ein Paar
Wochen vom Geschäfte freimachen , und dann reisen
wir nach dem Süden . Das war doch immer schon
Dein Wunsch , nicht ? "

„ Ach , Papa , ich habe gar - keine Lust , zu reisen ; mir
gesällt ' s hier sehr gut .

"

„ Hm — da hast Du etwa einen andern Wunsch da¬
für , kleine Wetterfahne ? Ich kann Dich übrigens erst
morgen wieder besuchen , denn ich muß henke dlach -
mittag in der Fabrik bleiben , weil ein neuer Kessel
montiert wird . — Elfe , der größte , dcn es im ganzen
Lande gibt .

"

„ Ich interessiere mich gar nicht für cilessel . Papa ,
weder für große , noch für kleine, " kicherte Else . „ Aber
einen Wunsch bätte ich allerdings — "

„Nun , beraus damit ! Tn bist doch sonst durckwus
nicht so schüchtern mit der Aeußerung Deiner An¬
liegen, " meinte der Kommerzienrat verwnstdert und
ein wenig mißtrauisch seine Tochter betrachtend .

„Ja , aber diesmal hat ' s auch seinen guten Grund .
.Ich glaube nämlich , Du wirst furchtbar böse werden ,
Papa . . .

betätigen würden für diese letztere Frage , wie die Kapita¬
listen und die Arbeiter . Wen » diese Stände sich verciiiigren ,
so siche immer au erster Stelle die Frage zur Beratung :
Wie verbessern wir unsere materielle Lage ?

Es ist ohne weiteres zuziigebeil , daß in der Jnnmig
eine dauernde rmd freudige Betätigung weit mehr Idealis¬
mus erfordert , als die Arbeit in manchen anderen

Standesvertretilngen . Bestehen doch ihre obligatorischen
Aufgaben hauptsächlich i » der Fürsorge für den Haud -
werkeruachwuchs , der Aufrcchterhaltimg und Stärkung der
Standesehre , sowie der Pflege des Gcmeiiigeistcs . Doch
schon diese Aufgaben sind nicht lediglich idealer Natur .
Die Heranblldimg eines sittlich und fachlich tüchtigen
Gesellenstandes bedeutet nicht allein eine wirtschaftliche
Stärkung des Handwerk st an des , sie dringt auch dem

einzelnen Meister wirtschaftliche Vorteile , indem sie
ihm fiir die Folge brauchbare Hilfskräfte liefert . Sicher¬
lich ebenso weittragend in wirtschaftlicher Hinsicht ist die

Pflege des Gemcingeistcs und die Stärkung der Standes¬

ehre . Der Kardinalpnnkt unter den Schwierigkeiten , die
dem Fortschritt , vor Allem der inneren Stärkung der

Hnndwerkerorganisation ciitgegenstehen , ist der Mangel
an Gemeingeist unter den Handwerkern .

Man ist leicht und häufig geneigt , diesen Uebelstand
schlechthin zu verurteilen . DnS hieße aber den Handwerkern
Unrecht tun . Die Verhältnisie im Handwerk sind nicht ov »e
weiteres mit denen der Landwirtschaft oder des Arbeiter¬
standes zu vergleichen . Je schlechter es dem Handwerk geht ,
um so mehr ist der einzelne Handwerker naturgemäß bestrebt ,
sein Absatzgebiet auf Kosten seiner Fachgeuossen zu erweitern .
Daß das vielfach wenig freundliche Beziehungen schafft , ist
verständlicku

Die Organisation , insbesondere auch zur Erringung
wirtschaftlicher Vorteile , fei es in einer Genossenschaft
oder einer anderen Korporation , ist aber für den Hand -

ivcrkerstand heule ohne Zweifel eine Lebensfrage . Das

Znsammenwirkcn der Fackigenossen in einer Innung
bietet mm die Möglichkeit , die Mitglieder über ihre
geineinsamen Jnleresscn und Anfgaben anfzuklären ,
sie persönlich näher zu bringen , die Gegensätze abzn -

schleifcn und so allmählich die Bedingungen zu einer

einträchtigen und opferfreudigen Arbeit in einer Organi¬
sation zu schaffen . Diese Pflege des Geinciugeistes ist
darum nicht nur eine ideale , sondern sicherlich auch in
hohem Rlaße eine wirlschaftliche Aufgabe . Freilich , die
hierdurch errungenen Vorteile sind nicht immer unmittel¬
bar mit der Hand greifbar , aber das Leben erfordert es
manchmal , den Blick einen Schrill weiter zu richten .

Ter Gesetzgeber hat aber die Jnnnngen auch auf
direkt wiriichaftliche Aufgaben hingeiviesen . Sie könne»
nicht nur für die Gesellen und Lehrlinge , sondern auch
für die Meister Veraiistallungen treffen zur Fördelung
ihrer gewerblichen und technischen Ausbildung . Tie
großen Dceisterknrse, lute sie in Posen , Hannover und
Köln veranstaltet sind, kommen immer nur einer be¬
schränkten Anzahl Meister zugute . Statt dessen cmpfichlt
cs sich aber , an einzelnen Orten kleinere 5kursc, vor
allein in Biichführling , Kalkulation und Gesetzcslmide zu
veranstalten . Diese sind heute dringend notwendig . Die

unvernünftigen Unterbietungen bei Snbnnssioncn biete »
heute ja vielfach ein erschreckendes Bild . Die 5? and -
wcrkskammcrn müssen Sorge tragen , daß für die Kurse
die gceignetcii Personen zur Verfügung stehen , trenn die
Jnni .iigen oder Jniiungsvcrbände nicht selbst in der
Lage sind, einzelne ihrer RUtgliedcr in größeren Kursen
oiisbilden zu lassen . Den Besuch zeitweiliger Aus -
stellniigen von kunstgewerblichen Motoren , Maschinen ,
Werkzeugen rc . sollte man von Jnnungswegcn niemals
versümnen . Delegierte können in der Jnnnngsversani 'n-
limg ihre Kciintnissc und Erfahrungen dcn übrigen
Handwerker » verinilteln . Tie beste Art der Be -

„Na , weitn Du das denkst , dann behalte Deinen
Wunsch nur für Dich, " lachte der Kommerzienrat .

„Nein , das will ich aber nicht ! " beharrte Else .
„Ich will ihn Dir mitteilen , Papa , aber Du mußt mir
vorher versprechen , daß Tu ihn mir erfüllst !"

„ Zum Kuckuck Mädel , das wird ja immer toller !
Ich soll im vornherein eine Zusage geben und zugleich
gestehst Du aber ehrlich ein , daß ich sehr böse über
Tein Verlangen werden würde . — Das soll einer
verstehen ! — Ein Stück echter Franen -Logik !"

„Ienun , Papa , ein bischen böse kannst Du ja sein
— es lang zu sein , das bringst Du ja doch nicht fertig !
Die Hauptsache ist , daß Du „ ja " sagst .

"

„Nein , da machen wir denn doch nicht mit ! " schüt -
telte der Kommerzienrat den Kopf und wollte sich zum
Gehen wenden .

„Papa " — bat Else — „ denk ' mal , wenn ich nun
gestorben märe - und wenn mich Fritz nicht ans
dem Wasser gerettet hätte -

Da durchzuckte Herr » Hoffart plötzlich eine Anhn -
» ng , und er fragte gedehnt :

„Fritz ? "

Elfe errötete unter dem scharf forschenden Blicke
ihres Vaters , dann aber plauderte sie es mutig heraus ,
was sie auf dem '.Herzen hatte :

„ Ja , — Fritz — den Doktor Friedrich mein '
ich !

Siehst Du , Papa , Fritz und ich haben nns nun ' mal
sehr lieb , und da wollen — na ja , — • — da wollen
wir uns natürlich auch gern heiraten !"

_
( Schluß folgt . )

_
Sch . Kaiser imb Kritiker .

- (Nachdruck verboten .)

Der deutsche Kaiser versänmt keine Gelegenheit ,
ohne seinen persönlichen Anschaltungen über das
Wesen des Volksliedes und V o l k s g e -
s a n g e s , speziell in Bezug ans den M änner -
ch o r g e s a n g , nach außen hin Geltling zu ver¬
schaffen . So sprach er kürzlich zu Thomas Koschat ,
dcm liederfroheii - Kärntener Votksfänger , wie wichtig
bie melodische und harmonische Einfackfheit fiir das
weitere Verständnis des Volksliedes sei . Der Kaiser
sagte allerdings auch , daß die Fortschritte , die unsere

schaffung solcher tcckniischcr Millel kann mon in der
Jiinltiig gemciiisani beraten , die Möglichkeit kouimnnalcr
Mitwirkung ins Auge fassen u . s. f . Weiterhin kann
das für das Handwerk so überaus wichtige Genossen¬
schaftswesen durch die Jninmg die krästigsic Förde¬
rung erfahren . Es ist eine recbt betrübende Tatsache ,
daß im Jahre 1902 in ganz Dcntswlaiid mir 650 Hand -
wcrkergeitossenschaflen (Rohstoff -, Werk - rc. Genossen -
schaflen ) bcstaiidcn bei einer Gesamtzahl von 21,127
Genossenschaften aller Art .

Tic freie Innung kann nach dem Wortlaut des Ge¬
setzes „ zur Förderung des Gewerbebetriebes der Jnninigs -
mitglieoer einen gcincinscbciftlichen Geschäftsbetrieb ent¬
richten .

" Wenn die Zwangsinnniig als solche das nicht
kann , so bedeutet das keine allzngroß : Beschränkung .
Eine Genossenswaft kann nur gedeihen , wenn sie ans deni
freien Willen der Beteiligten beruht . Außerhalb der
Zwangsimiung können ihre Dütgliedcr gleichfalls nach
ihrem Belieben eine Genossenschaft oder Geschäfts -
Vereinigung gründen . Der Zwangsinnimg fällt dann
die bedeutsame Aufgabe zu , durch Belehrung der Mit¬
glieder für daS Zustaiidekommcii der Genossenschaft
Sorge zu tragen .

Weiterhin kann die Innung praktische Arbeit leisten
zur Erringung unmittelbarer wirtschaftlicher Vorteile
durch Errickitung von Kraitkenkassen , Sterbe - und Untcr -
stütznngskasscn , Schiedsgerichten , durch Sorge für das
Herbergswesen und einen gut organisierten Arbeits¬
nachweis .

Den Jnnlingsmitgliederii muß ferner durch Vorträge
Gelegenbcit gegeben werden , sich über alle Einrickitnngen
zu unterrichten , welche von Staat und Handwerkskaniincr
zur Förderung des Handwerks getroffen sind . Die
Jnnnngen sollen überhanpt der Ort sein, wo eine gc -
nieinsaiiie Aussprache stattfindet über alle Angelegen¬
heiten und Projekte , welche die Interessen des Handtverks
berühren .

Faßt man die sog . idealen wie auch die rein prak -
tisiben Anfgaben , die hier mir teilweise genannt und
kurz skizziert werden konnten , zusammen , so kann cs
feinem Zweifel unterliegen , daß die Jnnmig sehr viel
zur Förderung der wirtschaftlichen Interessen des
Handwerks tun kann . Freilich spricht die Erfahrung
leider dafür , daß die Innungen beute vielfach noch zu
wenig praktische Arbeit leisten . Das äußere Wachstum
der Innungen hat ja in den letzten Jahren recht erfreu¬
liche Fortschritte gemacht . Damit hat aber die innere
Stärkung der Jiinungen durch Beschäftigung mit
prvktifeb- wirtsckastlickien Aufgaben nicht überall gleichen
Schritt geholten . Ohne diese aber wird cs auf die
Dauer mimöglich sein, lebensfähige und nützliche Gebilde
zu schaffen.

Die kommenden Wintcrmonate bieten auch den Hand¬
werkern mal wieder Gelegenheit , sich mehr dcn organi -
fnlortfcben Aufgaben zu widme » . Möge ein jeder , dem
seine Bcrnfsbeschäftigung die Zeit dazu läßt , dahin
streben , sich n .ehr mit dcn Wegen , Zielen und Aufgaben
der Jnniings - wie gesamten Handiocrkcrorganisation be¬
kannt zu machen . In den Flugblättern und Schristen
des Volksvcreins fiir das katholische Dcutichland findet
er reichliches Material . ( Wir verweisen hier insbesondere
auf die beiden sozialen Tagesfragen , welche die Hand -
werker -Jniningen und -Genosscitschafleii bebandclii und
fiir je 30 Pfg . von der Zentralstelle des Volksvercins
lind durch jede Buchhandlung zu beziehen sind.) Weiterhin
fällt auch dcn Handwerskammern die bedeutsame
Aufgabe zu , durch Wort und Schrift in Vcrsanimliiilgen
und Fachschriften auf die Entwickelilng der Handwcrker -
organisntion , insbesondere wich durch Hiinvcis und Be -

Mäniierchöre in letzter Zeit in künstlerischer Hinsicht
gemacht hätten , gleichfalls anzuerketinen seien .
Andererseits lautete ein weiterer Ausspruch aus
kaiserlichem Munde (nach dem Gemährsiiiann des
3 . Wiener Extrablattes ) : „Mit dem , was jetzt manch¬
mal geschieht , hat echte 'Knnstübung oft nichts zu
schaffen .

" Hegar bezeichnete der Kaiser als einen
hochlx 'gabten Künstler , der nur leider für die meiste »
Vereine viel zu schwer schreibe . Der Kaiser hat ohne
Zweifel recht , wenn er sagt , daß es der Natur des
Rlännergesanges widerspreche , mit den Männer -
siimmen wie mit Orchesterinstrilinenten nmznspringen .
So sehr einem knnstlerischen Fortschritt auf dem Ge¬
biete der Männerchorliteratur von künstlerisch be-
rnfener Seite mit Recht das Wort geredet werden
mag , derartige widernatürliche Uebertreibimgen , wie
sie sich beispielsweise in manchen Werken des jetzt viel -
gesitngciien Schweizer Tonsetzers Enrti und auch in
maiicheii Schöpfungen von Hegar und anderen Mo¬
dernen vorfinden , muß Einhalt geboten werden . Der
Aiisdrucksfähigkeit des Männergesanges sind gewisse
Grenzen gezogen . Man bann nicht bedingungslos
alle möglichen charakteristiscklen tonmalerijäMi Effekte
ans den vier Stimmen bervorzanbern .

Es ist ein sehr bedanerlichcr Trugschluß seitens
unserer , durch die fortschriltliäie sinfonisclw Richtung
zu waghalsigem Experimentieren neigenden modernen
Tonsetzer , wenn sie meinen , baß hierdurch die Aus -
drncksmittel und die künstlerisck -en Möglichkeiten des
MännergesangeS erweitert würden . Die Lyrik , in
all ihren Schattier » ngen , ist und bleibt das Haupt¬
feld für den Rkäniierchor . Die moderne Harmonik
und Rhytmik wird selbstverständlich auch auf die
Männerkomposition mit bollem Recht ihre Ilnwendung
sindeii , soweit die Gesangsmäßigkeit des Chorsatzes
darnnler nicht Schiffbruch leibet . Der rechte RAmn
wird schon instinktiv die richtigen Grenzen finden ,
die hier durch die natürlichen Gesetze gezogen sind .
Dem wirklich begabten Tonsetzer wird es auch mit den
von Natur ans zur Versügimg stehenden Ausdrucks -
mitteln gelingen , Kompositionen von ck>arakteristisck )er
Färbung und interessanter Rhytnnk zu sckfasfen. Hegar
selbst hat eine Reihe glänzender Beispiele hierfür ge .



tonung der praktisch - wirtschaftlichen Aufgaben
fördernd einznwirken . Wir zweifeln nicht, daß mil dem
Forffchrcitcii praktischer Wirksamkeit in den Innlingcn
die Klagen Liber ihre Nutzlosigkeit immer seltener ivcrden .

Soziales .
Die günstige Lage des Arbeitsmarktes ,

die für den Monat September in ausfallender ?frt
sich in den Turchschnittsziffern der Arbeirsnachweise
zeigte , tritt auch in den Einzetüerichten hervor , wie
sie von den verschiedenen Anstalten der in der Halb¬
monatsschrift „ Der Arbeitsmarkt " veröfsentlichten
Tabelle hinzugefügt werden . In Berlin wurden
gegen den September v . I . in der allgemeinen Ab¬
teilung 2540 Arbeiter mehr verlangt . Die Fach-
Arbeitsnachweise hatten ebenfalls bedeutend mehr zu
tun . Ebenso berichtet der städtische Arbeitsnachweis
Eharlottenburg : „Lebhafte Nachfrage nach Malern ,
Bau - und Erdarbeitern . Der Bedarf konnte nicht ge¬
deckt werden .

" Auch Potsdam meldet einen Mangel
an ungelernten Arbeitern . Aehnlich günstig lauten
die Berichte aus dem übrigen Norddeutschland , ins¬
besondere von den Seestädten . So berichtet der Ar -
beitsnachrveis der Patriotischen Gesellschaft in Ham¬
burg : „ Der Arbeitsmarkt war günstiger als ini Vor¬
monat für .Hafen -, Quai - und Lagerhausarbeiter , na¬
mentlich in den letzten Tagen konnte die gewünschte
Anzahl Leute nicht gestellt werden .

" In Flensburg
zeigte sich die Gunst der Lage darin , daß die zur Ent¬
lassung gelangenden Reservisten leicht Stellung fan¬
den . Die Lage des Baugewerbes wird nicht bloß in
Groß - , sondern auch in Mittel - und Kleinstädten
(wie Güttingen und Bielefeld ) als günstig bezeichnet.
Besonders erfreulich ist, daß auch aus der von der
Krisis besonders mitgenommenen Eisenindustrie jetzt
nicht mehr bloß aus den großen Zentren , sondern
auch aus mittleren und kleinere !: Plätzen vermehrte
Beschäftiguugsgelegenheit gemeldet wird , wie aus
Bielefeld , Konstanz und auch aus Quedlinburg , wäh¬
rend allerdings in Barmen die Eisenbranche immer
noch als „ nur mäßig " bezeichnet und Erfurt gerade¬
zu einen Mangel an Arbeitsgelegenheit melden muß .
Tie allgemeine Besserung der wirtschaftlichen Lage
tritt jedoch deutlich hervor , wenn ein Grenznachweis
wie Konstanz ein ganzes Register mangelnder Ar¬
beiterkategorien veröffentlicht ( „es fehlen Drechsler ,
Flaschner , Glaser , Maler , Schmiede , Schreiner , Satt¬
ler , Schuhmacher , Küfer ") . Nürnberg faßt sein Ur¬
teil in die Worte zusammen , daß in der männlichen
Abteilung seit Bestehen des '

Arbeitsnachweises noch
nie eine so große Zahl wie in diesem Monat vermittelt
worden sei .

. * *
Wohnungsnot .

cP Mosbach im Odenwald , 15 . Okt . Die Wohn¬
ungsnot und der damit verbundene Wohnungswucher
und das sich breit machende ProtzentuM macht sich
kaum an einem andern Platz mehr geltend , als ge¬
rade in der Kreishauptstadt Mosbach . Weder von
seiten der Stadt , noch der (Groß -) Industriellen ge¬
schieht irgend etwas , um der ärmeren und n ! ittleren
Bevölkerung gesunde und preiswerte Wohnungen zu
beschaffen. Für eine anständige Wohnung von zwei
bis drei Zimmern mit Zubehör werden 250 bis 300
Mark verlangt , haben die Wohnungssuchenden auch
noch Kinder , so müssen dieselben mit einem Aufschlag
von 20 bis 30 Mark noch froh sein, überhaupt eine
Wohnung zu bekommen . Es gibt auch billigere
Wohnungen , die aber auch darnach sind, so daß ein
Arzt den Ausspruch tat , solch alte Löcher gehören weg-
gebrannt . Für einen Laden ohne jede Einrichtung
( von ca . 29 Quadratmeter Raum ) werden 330 bis
400 Mark verlangt und bezahlt , obschon die meisten
Geschäfte hier übersetzt sind . Diese hohen Miets¬
preis ?, welche ganz außer Verhältnis zum Erwerb
eines Arbeiters und Geschäftsmannes stehen , sind
geradezu unerschwinglich für die davon Betroffenen .
Angesichts solcher Mißstände ist es umso auffallender
und sehr bedauerlich , daß ein reicher Großbrauer sein
früheres Wohnhaus schon seit langer Zeit leerstehen

schaffen . Wenn auf der einen Seite das 'Warnen vor
pi schrankenlosem Schalten und Walten wohl zu
billigen ist , so sollte man sich andererseits davor hüten ,
die Grenzen des Männerchores zu eng zu stecken.

Unsere bisherige Liedertafelei war gewiß kein
rühinenSwerter Punkt im deutschen Musikleben . Der
u n k ü n st l e r i s ch e, sentimentale Zug , der
die meisten sogenannten „ dankbare Nummern " im
Lolkston durchweht , ist ein sehr bedenklicher
G e s ch m a ck s v e r d e r b e r . Unsere wirklich guten
Volkslieder sind leider sehr dünn gesät . Diese sollte
man natürlich wie ein teures Kleinod hegen und
pflegen . Von all der anderen „Volksmusik " aber , die
von dem im volkstümlichen Tone komponierenden
zuckersüßenNachtretern engros in den Handel gebracht
wird , sollte man sich möglichst fernhalten . Leider
wird in den künstlerisch weniger geläuterten Kreisen
gerade diese schlimme Gattung besonders kultiviert .
Hier täte es dringend not , die Spreu von dem Weizen
zu sondern , damit jener falschen, sentimentalen (die
naiven Leute sagen gewöhnlich gemütvollen ) Volks¬
tümlichkeit endlich einmal der Boden entzogen würde .
Des Kaisers schöner Plan ist es ja , eine großangelegte
Sammlung aller wirklicher und guter Volkslieder
herauszugeben . Zu hoffen wäre es , daß diese pracht¬
volle Idee recht bald zur Ausführung käme.

Schulze in der Sndermamrpremiöre . *)
„Verrohter " theaterkrilischer Dialog in einer Szene .

(Schauplatz der Handlung : Weißbierstubc von Haase in der
Französischen Straße .)

Müller (am Stammtisch sitzend , ein „kühle
Blonde " vor der geblümten Weste, überrascht auf -
stebend) : Ra , da bist? ja , Schulze . Un so geschwitzt
bei die Kälte ! Wat war denn wieder los heute Abend ?

Schulze : Mensch, det weeßt Du nich ? Det
neueste Ereignis von Berlin — die Sudermann -
premidre int Lessingtheater — wovor sie schon vor
drei Wochen det janze Theater ansverkooft hatten ?

* ) der bekannte Drainaiikcr Hermann S u d c r m a n n
hat sich vor einiger Zeit in einem Berliner Blatte und dann
auch in einer Broschüre scharf gegen gewisse Kritiker ge¬
wendet und da über die „ Verroh u n g

" der Berliner
Thcaterkriiik Klage gefiihrt . Am 3. Oktober ist nun im
Berliner Lcssingtheater ein neues Stück SndermannS , näm¬
lich die vicraktigc Komödie „Der S l n r m g e s e I l e
Sokrates " zur Anfführnng gelangt und darüber re¬
feriert Pari L e r»ch in der „Germania " in der hier mitgc -
teilten sarkastischen Weise .

läßt , statt cs seinen Angestellten oder Arbeitern um
billigen Preis zu überlassen . Freilich wollen gerade
diejenigen , die aus .kleinen Verhältnissen sich vielfach
mit fremder Hilfe emporgearbeitet haben , keine
Ovser für ihresgleichen bringen und wollen auch an
frühere Verhältnisse nicht erinnert sein . Die '

Wohn¬
ungen der Arbeiter und Minderbemittelten sind
meist überfüllt , Wohnungen , in welchen in einem
Zimmer 4 , 6 bis 7 Personen wohnen und schlafen
müssen , sind genug vorhanden . Daß infolge der lleber -
süllung der Wohnungen schwere sittliche und gesund¬
heitliche Gefahren entstehen , insbesondere aber die
große Kindersterblichkeit vortiegt , kann nicht bestritten
werden . Die verhältnismäßig große Kindersterblich¬
keit in der Stadt beweist genug . Was würde ge¬
schehen , wenn unter solchen Umständen eine ansteckende
Krankheit , z . B . Typhus , Cholera rc . auftreten wür¬
den ? Aber andere Krankheiten wüten in unserem
Volke jahraus , jahrein , es ist die Schwindsucht ; ein
nicht unbedeutendes Kontingent stellm die Arbeiter
hierzu , und gehen wir den Ursachen etwas näher auf
den Grund , so wird es jeder Unbefangene bestätigen
müssen , daß die überfüllten Wohnungen schuld sind.
Für Kapitalisten wäre in Mosbach die beste Gelegen¬
heit geboten , ihr Geld durch Erbauung preiswerter
Arbeiterwohnungen und solcher für mittlere un-
kleinere Beamte und Angestellte gut anzulegen .

In dankenswerter Weise ist der Staat durch Er¬
richtung des Gendarmeriegebäudes hier vorgegangen ,und wäre es wünschenswert , wenn für die Bahnan -
gestellten und für die Beamten der Steuer und der
Reichspost auch Wohngebäude erstellt würden .

Lokales .
Karlsruhe , 16 . Oktober.

Lehr . Mitteilungen ans der Stadtrats - Sitzungvom 14 . Oktober . Zur Spülung der Kanäle und zur
Erhöhung des Wasserspiegels der Stadtgartenseen ist die
Entnähme von Wasser aus der Alb erforderlich . Zu die¬
sen: Zwecke urüssen in der Alb Stau werke unterhalbder Rüppurrer Sägemühle und beim Stefanienbad in
Beierthein : angelegt werden . Die von: städtischen Tiefbau -
anit ansgearbeitetcn bezüglichen Plm :e samt Beschreibungwerden dem Großh . Bezirksamt zur Erwirkung der wasser -
polizeilichen Genehmigung vorgelegt .

Mit Rücksicht auf die Entfernung des Feuerhauses der
3 . Konipagnie der freiwilligen Feuerlvehr von der Süd -
weststadt soll ein Schlauchhaspelwagen mit 100 Meter
Schlauch nebst Verkuppelungen , Strahlrohr , Standrohr und
Hydrantcnschlüssel für den ersten Angriff beschafft und
in einem jederzeit zugnänglichen Schuppen im Anwesen
der Firma Markstahler u . Barth , Karlstratze Nr . 67,,
nntergebracht werden . Der Kostenaufwand für diese Ge¬
räte mit 460 Mark wird im Entwurf des nächstjährigen
Gemeindevoranschlages vorgesehen .

Zwei Schutzleuten , welche in der Nacht vom 18.
auf 19 . Juli d . Js . einen hiesigen Kaufmann beim Blu -
mendiebstahl in : Garten des städtischen Vierordtbades er¬
griffen und zur Anzeige gebracht 'haben , werden Be¬
lohnungen aus der Stadtkasse bewilligt .

Die Witwe des am 12. d . M . tm Neubau des Krema¬
toriums verunglückten und nachher verstorbenen Heizers
erhält eine' einmalige Unterstützung aus Mitteln der Stadt¬
kasse .

Die aus der Bankier Eduard Koelle -Stiftung
für 1903 verfügbaren Zinsen werden an einen Abiturienten
des hiesigen Gymnasiums vergeben .

Die der Firma Jäger n . Rumpf in Hanau a . M . ent¬
zogenen Maurer - und Steinhauerarbeiten am Neubau
des städtischen Krankenhauses werden den Firmen Karl
Kirchenbauer und Lacroix u . Christ dahier über¬
tragen . Der Druck des Gemeindevoranschlags ftir die
Jahre 1904, 1905, 1906, 1907 und 1908 wird an die Buch¬
druckerei I . I . Reist , die das günstigste Angebot eingereicht
hat , vergeben . Weiter werden vergeben : die Lieferung
voi: Lainpenöl für die Stocklaternenbeleuchtung an die
Firma Karl F . R u p p hier , die Lieferung von 300 Stück
Gashaupthahnen au das Gasapparat - und Gußwerk in
Mainz , die Lieferung von 200 Stangen schwarzen schmiede¬
eisernen Gasröhrcn an die Firma L . I . Ettlinger da¬
hier .

Dem Herrn Reallehrer und Lehrer der Handelswissen¬
schaften , Stadtverordneten August Bergmann wird für
Uebersendung eines Exemplars seines neuesten Buches
„Münzen , Maße ui:d Gewichte aller Staaten der Erde "
Dank ausgesprochen .

Müller : Und da bist Du dringewesen ?
Schulze : Und ob ! So 'n Kuaatsch mutz man doch

mitmachen . Sonst wäre man ja gar keen richtiger
Berliner . Aber da hätt ' st de Wat erleben können !
Schon vors Theater — wie singt doch Jöthe : Wat
rennt det Volk , wat wälzt sich dort —

Müller : Du , det is von Schiller !
Schulze : Meinetwejen ! Del is doch detselbe !

Aber , weeste — als die Sch ose zu Ende war , da fiel
mir det andere Tichterwort in : Allet rennt und rettet
und flüchtet . . .

Mütter : Na und wat war denn tut schließ¬
lich tos ?

Schulze : Det eben is det Schönste ! Nischt war
tos , jar nischt!

Müller : Ach nee !
Schulze : Wat ick Dir sage ! Paß bloß mal

Achtung . Der Sokrates von Herrn Sudermann , det
is een verrückter Zahnarzt , wie er von sich selber sagt .
Die Stnrmjesellen , det sind alte Achtmwierziger , die
Anno 78 noch immer in Revolution machen und in
ihren Geheiniklnb für den mißliebigen Landrat det
Todesurteil unterzeichnen .

Müller : Na det is aber doch zu dumm !
Schulze : Sieh sie , det dachte ick mir ooch . So -

wat von Dämlichkeit jibts ja jar nich ! Aber wenn
de nu nieenst , det die armen Kaffern irgend wat dhun ,
denn haste daneben jetrommelt . Die reden die blutig¬
sten Quasseleien un schließlich kriegen sie eene Heiden¬
angst vor 't Zuchthaus , wat aber nischt macht . Denn
sie iverden man bloß ansjelacht und wat der Sokrates
is , der kriegt sojar eenen Orden , weil nich er , sondern
sein Sohn eenem Hundevieh det Zahnjeschwür operiert
hat . Det Viech aber jehörte zufällig einem Prinzen .
Vater war wegen die undemokratische Tat erst auf den
Bengel böse, hinterher aber fällt er ihn wieder um die
Kravdtte .

Müller : Aber det is doch wirklich zu dumm !
S ch u l z e : Ja un die Jungens dieser ollen

Kafsern , det is jut : der eene Lümmel is een schnoddri¬
ger Korpsstudent , der andere een anjehender Sozial¬
demokrat , der dritte een jüdischer Schinock in Spezies ,
Die treten in den Jeheimbund un treten wieder raus .
Warum ? Det weeß keen Mensch .

M ü l l e r : Aber det ist doch wahrhaftig zu dumm .
Schulze : Die Leute sagen aber , det is historisch.

Und det is eene politische Sätüre —
M ülker : Wat für 'ne Türe ?
Schulze : Eene Sa — sa— ja— türe .

' Zum Vollzug « kommen 16 amtliche Schätzungen von
Grundstücken , 687 Ausgabe - , 93 Einnahme - und 9 Ab-
gangsdckreturen .

64 Fahrn : s -Versicherungsverl träge mit
einer Gesamtversicherungssumme von 698 880 Mark wer¬
den nicht beanstandet .

O Städtische Straßenbahn . Die A n st e l l u n g s -
und E i nko in m e n s v e rh ä lt n i sse des Perso¬
nals der städtischen Straßen b ah n sollen neu
geregelt werden . Zu diesem Zivecke hat der Stadtrat
Grundsätze aufgestellt , wie sie von der sozialen und
von der Stvaßenbahnkommisston gutgeheitzen worden sind .
Die Zustimmung des Bürgerausschusses zur Erweiter -
u n g des städtischen Gehaltstarifs hienach soll zu
Anfang k. Is . eingeholt werden . Bei Durchführung dieser
Grundsätze sowie in Berücksichtigung der ohnedem zu ge¬
währenden Gehaltszulagen und der Neueinstellung wei¬
teren Fahrpersonals erhöht sich der Personalauf¬
wand für die städtische Straßenbahi : im k. I . von 167 260
Mark auf 201945 Mark .

Die Zwickkarte der städtischen Stratzen -
bahn zu 100 Fahrten ( für 8 Mark ) soll so eingerichtet
Iverden , daß sie ähnlich wie die Zwickkarte zu 36 Fahrten
( für 2 Mark ) zum Umsteigen auf andere Linien berech¬
tigt . Die Arbeiterwochenkarten sollen von einem
noch näher zu bestimmenden Zeitpunkte an nicht nur
während einer Kalenderwoche , sondern von jedem beliebigen
Läge der Woche an benützt werden können .

Dem Gesuch der hiesigen barmherzigen Schwe -
jt e r n um Gewährung freterFahrt auf der städtischen
Straßenbahn kann aus prinzipiellen Gründen nicht statt -
gegeben werden , dagegen erklärt sich der Stadtrat in An¬
erkennung der Humanitären , auch der Stadtgemeinde zu¬
gutkommenden Wirksamkeit der Krankenschwestern bereit ,den in Betracht kommenden Anstalten einen jährlichen
Geldbetrag zur Bestreitung der erforderlichen Auslagen
für Fahrten auf der Straßenbahn zuzuwenden .

Die H a l t e st e l I e der Straßenbahn vor dem Haupt¬
portal des Bahnhofes wird weiter nach Westen bis zur
Stelle , wo sich das Straßenbahngleis in zwei Gleise teilt ,
verschoben .

rj Pflasterung des Babnhofplatzes . Der Stadt¬
rat hält für notwendig , daß entlang dem Bahnhofgebäude
ein erhöhter , gegen die Fuhrwerke durch Bordsteine ge¬
schützter Gehweg geführt wird . Bisher ist der Pfla¬
sterstreifen längs des Gebäudes durch den Bahnhofrestau -
rateurfürdenWirtschaftsbetrieb beanspruch worden . Für das
nach und von dem Bahnhof verkehrende Publikum , welches
jeweils vor der Restauration zweiter Klasse von dem ge¬
pflasterten Gehweg herunter gehen mußte , war die Ein¬
richtung , namentlich bei schlechtem Wetter , in hohem Maße
lästig . Sollte eine Verbreiterung des fraglichen Pflaster¬
streifens wegen der Sicherheit des Fuhrwerksverkehrs nicht
tunlich sein , so sollten nach Ansicht des Stadtrats die Tische,
Stühle und Pflanzen vor der Restauration vom Gehweg
wieder beseitigt werden . Zweckmäßiger erscheint dem
Stadtrat die Pflasterung des Bahnhofplatzes bis zur Ett¬
linger Straße . Die Großh . Eisenbahnverwaltung wird
daher ersucht , sich tunlichst bald die für die Pflasterung
erforderlichen Mittel verwilligen zu lassen und die Pflaster¬
ung auszuführen .

O Aenderung der Bahnhofsperre . Die Großh .
Eisenbahnverwaltung hat auf die neuerlichen Vorstellungen
des Stadtrats hin in dankenswerter Weise zugesagt , ver¬
suchsweise den Ausgang von Reisenden von den Bahn¬
steigen durch die Wartesäle ausnahmslos zuzu¬
lassen . Es soll dies in der Weise geschehen, daß bet
dem Wartesaal 1 . und 2 . Klasse zur Zeit des stärkeren
Verkehrs eine Oesfnung ausschließlich als Ausgang be¬
nützt wird , während die übrigen besetzten Oeffnuntzendann nur als Zugang zum Bahnsteig benutzt werden dür¬
fen . In den Zeiten des schwächeren Verkehrs sollen die
besetzten Oeffnungen zugleich als Zu - und Ausgang dienen
mit dem Vorbehalt jedoch, daß gegebenenfalls die zugehen¬
den Reisenden vor den abgehenden den Vorrang haben .
Bei den: Wartesaal dritter Klasse soll vorerst von Her¬
stellung eines besonderen Ausganges abgesehen werden ,
da durch diesen viel weniger Personen den Bahnhof zu ver¬
lassen wünschen . Es dienen daher die besetzten Ein¬
gänge zugleich als Ausgänge . Hoffentlich werden nach
Durchführung dieser Aenderung die Klagen über >die
hiesige Bahnsteigsperre allmählich verschwinden .

Ankauf der Lokalbahn Spöck —Durmersheim
durch die Stadt . Die Direktion der Süddeutschen Eisen -
bahngcsellschaft hat sich auf die Anfrage des Stadtrats be¬
reit erklärt , den Verkauf der Karlsruher Lokal¬
bahnen Spö ck—D urmersheim an die Stadt¬
gemeinde bei dem Aufsichtsrate zu befiirworten , wenn als
Kaufpreis die Herstellungskosten vergütet werden .
Nach der vom Stadtrat angestellten Berechnung übersteigt
jedoch der geforderte Kaufpreis den derzeitigen Wert der

Bahn wesentlich . Die fragliche Berechnung wird »un .
Direktion der Süddeutschen Eisenbahn - Gesellschaft
zur Kenntnis gebracht . Dabei bezeichnet der Stadtrar
nach seiner Ansicht zuzugestehenden äußersten Kaufpreis .

0 Straßenbahn nach Wrötztugeu .
vom Stadtrat erhobenen Sachverständigen - Gumq
würde der Betrieb einer Straßenbahnlini e *•' . - ^
I a ch—G rötzinge n—B erghausen einen jayrn ^
Kostenaufwand von 82 000 Mark verusachen , wogegen ^
Einnahmen auf nur 48 000 Mark zu berechnen sind u . '
diesen Umständen muh von der Fortführung der « trad ^
bahn bis Berghausen abgesehen werden .
beschloß der Stadtrat , Kostenanschlag und Rentibui ^
berechnung für die Fortführung der Straßenbahn
Durlach nach Grötzingen aufstellen zu lassen . .,,

5? Der Güterverkehr iw hiesigen Rh *'"? o-ji
betrug im Jahre 1902 280 703 Tonnen und trt n

~y qS«»
vom 1 . Januar bis Ende September d . Js . 430 864 *
neu . Die im Voranschlag für 1903 vorgesehene ^
lieferung der Rheinhäfenkasse an die: ® A
lasse ist auf 41000 Mark berechnet , abgeliefert sw ««
1 . Oktober dS. Js . 47 000 Mark , die Jahresabllcstw

°

dürfte auf 66 000 Mark zu schätzen sein . — Der
Hafen verspricht demnach mit der Zeit eine ganz ren
Anlage zu werden . . . . j#

Kuadenhort in der NebeniuSschule .
Nebeniusschulhaus eingerichtete neue
Hort ist am 19. v . Mts . eröffnet worden . Von tt >0 "
meldeten Schülern konnten jedoch wegen + 1
mangels nur 54 ausgenommen werden . ,,je

) ■( Wirtschaftskonzefsionen . Uirbeanstandet
dem Großh . Bezirksamt vorgelegt das Gesuch des (t
Anton Endres um Erlaubnis zur Verlegung 1 ^
Schcmkwirtschaftskonzession mit Branntweinschanr u
Hause Durlacherstraße Nr . 33 nach jenem Fasanen !^
Nr . 11 „Zum Zähringer Hof "

. Das Gesuch des ^
tors Otto Schwarz um Erlaubnis zum Aussma »

^Südweinen und Likören in seiner Konditorei
Nr . 49a würde mit einer dagegen eingekominenen ^
spräche dem Großh . Bezirksamt unter Bejahung
Bedürfnisfrage hinsichtlich der beabsichtigten
errichtung borgelegt . Das neuerliche Gesuch
Jakob Wilhelm Müller um Erlaubnis zur Erriet ,,
und zum Betriebe einer Schankwirtschaft mit
Weinschank im Hause Ecke Veilchen - und EsscnwclNeK ,
wird durch Anschlag an der Verkündigungstafel in’
hause zunächst zur öffentlichen Kenntnis gebracht . r(fl»

v . St . Das Stiftungsfest der humoristischen
schaft „Ulk " findet Samstag , den 7 . November, > ,
und wird das Programm , auf welchem u . a . ein urkoinI >
Theaterstück verzeichnet ist , ein sehr unterhaltendes P .Jji

)—( Ungefähr 10000 fahnenflüchtige De » Lj,
werden zurzeit gesucht . Nach Mitteilungen eines *

j,
tär -Fachblattes stehen gegenwärtig bei zahlreichen
scheu Gerichten Termine an , zu welchen durch nu
liche Bekanntmachung junge Leute zur VernehmUM . ^ ,
laden werden , welche sich der M i l i t ä r -D i e n st p l '

((<
durch Flucht entzogen haben . Die Verurteilung
folgt auch in Abwesenheit der Geladenen .

*
Diebstähle . Ein 22 Jahre alter Hausüursast

Hilter stahl am 11 . d . abends im Großh . Hoftheater
■

Ueberzieher , Hut und Schirm und außerdem noch l c!
f j!it

Arbeitgeber , bei dem er seit 3. d . in Stellung war , s,
Reinigen des Verkaufslokals : Zigarren , Wein uno ' ^
zen im Gesamtbeträge von etwa 21 Mark . Der * (
wurde ermittelt und verhaftet . — Zivei Knaben im
von 11 % und 12% Jahren aus der Südstadt w »

^
wegen Diebstahls angezeigt , weil sie am 15 . ü . aus u
Geschäft in der Waldstraße zwei Meffer im Werte
16 Mark entwendeten .

Aus dem GerichtSsaal.
Schwurgericht .

E . Karlsruhe , 16.Ttw
8. Meineid .

Die heute vormittag um 9 Uhr beginnende , von
gerichtSdireftor Freiherr von R ü d t geleitete

lcd'fsbrachte die Verhandlung gegen den 21 Jahre alten ,
Zimmermann Gustav Hagel ans Balg tvcgen
eidlichen Zeugnisses . Den Meineid hat nach der
Hagel am 14. Jrfti d . Js . vor dem Schöffengericht
geleistet , indem er als Zeuge in der Anklagesache Mhsi' .,4
Maurer Josef Jleg und den Taglöhncr Markus Frud (]))f
Balg unter seinem Eide in wahrheitswidriger Wem A
gab , daß er von einer Schlägerei zwischen Fleig und v
und dem Täglöhner Wilhelm Früh aus Balg in der >
des 10. Mai nichts wisse.

Die beiden Burschen Josef Fleig und Markus Fri >t
den am 14 . Juli vor dem Schöffengericht Baden
Körperverletzung angeklagt . Sie sollten in der Nacht

Müller : Det reimt sich ja uf Schmiere .
Schulze : Kanu ooch stimmen . Uebrigens wat

der jrößte Witz vont Janze is : Der Hauptmann von
diese scheene Jarde sagt selbst, det sie ausjestorben is
und schon stinkt !

Müller : Pfui , Schulze !
Schulze : Tel sage ick ja nich, det sagt ja Suder¬

mann .
M ü l l e r : Na ick danke vor Obst .
S ch u l z e : Ick dachte mir ooch : Sowat Ausjestor -

benes und Gestankvolles — det bringt man doch nich
uf die Bühne .

Müller : Nee — det is wirklich zu dumm ! Aber
sage mal , is denn in det Stück wirklich weiter jar -
nischt los ?

Schulze : Nee , wirklich nich, daruf kannste 'n
Jilka trinken . Det is wirklich det miserabelste , was
ick bis jetzt von Sudermam : jesehn habe . Un doch hat
det Publikum wütend jeklatscht.

(Pause .)
Müller : Sage mal , Schulze , wie kann der

Mann denn nu so dreiste sind , sowat zu fabrizoren ?
S ch u I z e : Er is eben ! Siehste , die Sache denke

ick mir so : Nachdem die „verrohten " Tiheaterkrittker
den jeschatzten Herrn so verhauen haben , det keen je-
sunder Fchen an ihm blieb , da sagte er sich: Die
Pinsel in 'n Kasten stecken un ' die Malklasse verlassen
— det jetzt nich , von wejen det Jeschäft . Nu woll 'n
wir die Jesellschaft mal den Mund stoppen . Un da
schrieb er det Stück .

Müller : Aber damit kann er ooch nich —
Schulze : Stille ! Det Stück is ' t ooch nich. Aber

wat er darin jelegt hat . Da is erschtens eene Kellnerin
— so 'n— na , Pfni !

Müller : So 'n Mädchen vor alles , meenste ?
Schulze : Nee , schon mehr Mädchen vor alle .

Also ein janz jemeinet verworfenet Mensch . —
Siehste , det machte Sudermann , weit sein Publikum
det von ihn erwartet un weil er jerade in solche Scho -
sen jroß und berühmt jeworden is . Darüber hat
denn det Publikum ooch am meisten je

'
lacht .

Müller : Det Lachte ick mir .
Schulze : Un denn kommt er mit eenen atten

Rabbiner un seinen schnoddrigen Jungen . Indem
nu die andern alle die größten Dmnmköpfe sind, sind
die beeden Juden der wahre Ausbund von Jescheidt -
heit un Edelsinn . Se triefen von jeisttger Ueberlejen -
heit , wie die Josse von ' n Platzregen .

Müller : Warum denn det nu wieder ?

Schulze : Sehr einfach ! Fünf Sechstel
Berliner Theaterbesucher sind Juden , denkt
mann . Un wenn ick die ornttich kitzle, denn
Jeschäft meine . Un denn können mir alle verroy j,
Theaterkritiker nich mehr an de Zunge ziepem ^ ,
gens die Kritiker sind ja ooch nierschtendeels
Merkst« wat ?

M üll e r : Ick merke ! -je
Schulze : Un denn noch der Humor

Witze. Ick sage Dir ! Ausdrücke wie Aas , Schnv ^
Lausekamm , Kotzen t— die schwirren man so übK
Bühne —

_ „Mt !
Müller : Det sind ja janz jemeine Redensa '- ^
Schulze : Die Leute lachen aber drüber ^ uu ^ h.

brüllen , sie heulen , als wenn se iir den „ Stitt " I
sellen" det maßjebende Theaterstück der Zukunsl j
sich hätten . Skakespeare ist dot ! Et lebe Suderi »^ ^ .

Müller : Du , ick jloobe , der lebt doch nich ^
Der scheint mir jerade so wie seine Sturmsesellen
jestorben zu sind, und zu stinken -

(Panse .) ,,Müller : Du , hast Du vielleicht den
kntiker von die „ Germania "

, den Paule Lerch vu
jroße Stirnlocke , ins Parkett jesehen .

Schulze : Nee , aber er wird woll dajeweien Lj ,
Müller : Na , 'der wird den aber orntliw

möbeln . . - et
S d) it 1 3 e : Wer weeß ! Tut er et nich , denn *-

jedenfalls ooch so
' n verkappter Jude .

M ü l l e r : Det sage nich ! Paule is jerecht. .
übrigens een Sohn Jehovas Thcaterkritiker va ^
„ Germania " — det wäre ja eene Kontradikssto i
Jäckchen ! . . . ^Schulze (entrüstet auftpringend ) : , $
zahlen ! Der Mann hier redt Latein , der rs ^
jeleert ! - "

^
Ich habe dies Gespräch bei Haase belauscht »no '

gewissenhafter Chronist gebe ich es wortgetreuj ,
Schutzes Vermutung ist übrigens nicht zutnl
Ich war bei der Sudermannschen Premidre
wesend , da das Theater schon vor Wochen ausverr ■

war und der Preis von 30 Mark für einen Aj )
den ein Händler forderte , mir für den Spaßl >

g
schien . Gestern wohnte ich der zweiten Aussuy^
bei und fand Schutzes Urteil durchaus und j»

<
^

Punkten bestätigt . Ich habe deshalb Zucht „ zp
Müllers Wunsch „von wejen die Vermöbetun » ^
erfüllen . Das hat Schulze schon in volltvmme
reichender und durchaus verdienterweise beiorg .

V



in i? ai auf ^cr Drtsstratze zu Balg ien Wilhelm Früh
(" i,, . crcr Weise mißhandelt habe» . Die Angeklagten

' IiNtten dies , und Markus »Früh berief sich auf den Zrm-
^ aun G . Hagel, den heuticM Angeklagte» , als Zeugen

h. "
,Erweise dafür , datz er am 10 , Mai in keine Schlägerei

wickelt gewesen sei , Hagel bestätigte diese Behaupt-
Ilm - ^ r ‘' ^ un*cr Finem Eide, Er hatte damit etwas
l> beschworen , denn es war ihm nicht nur bekannt ,
IjA ^ vischen Markus Früh und Wilhelm Früh in der frag -
. Nacht eine Schlägerei stattgcfunden hat , er war fo-
teid an den Mihhandlungcn des W'

. Früh bef
Hagel hatte sich zu seinen falschen Angaben durch

j .“ ^safnlrige Bestreben hinreisien lassen, seinen : Freunde
>ns,6rüh herauszuhelfen und dessen Bestrafung zu vcr-
dai! v" ' ^ De,n Angeklagten Hagel lvar cs sofort klar,
eil? .. Solacii seines strafwürdigen Tuns ihn bald er-
lick

" würden . Um nun seiner Verhaftung und nnausbleib -
<in hl ^ ^^urtcilung wegen Meineids und seiner Teilnahme
liir

r ^ ch^ägerci aus dem Wege zu gehen , brannte Hagel
biiM,

llüt̂
- ^cr Schöffengerichtsverhandlung in die Schweiz

hasch
' tDU ,*£ einige Zeit darnach in 'St . Gallen ver -

und nach Erledigung der nötigen Verhandlungen

Mief
" badischen und schweizerischen Regierung aus-

^ Angcschuldigte zeigte sich gleich bei seinem ersten
fleh " -’ 11 der Voruntersuchung und auch heute vollkommen

din die Geschworenen waren zwei Fragen ge¬
gisst eine Schuldfrage wegen Meineids und die Straf -
^ üderungsfrage: Hatte der Angeklage bei Angabe der
/r^hrheit die Verfolgung eines Verbrechensoder Vergehens

^ ach zu befürchten ?
awn!a " Ê a»walt Dr . G r o s ch und der Verteidiger, Rechts -
Di m

^ ° r r e s , plädierten auf Bejahung beider Fragen ,
inio Geschworenen gaben diesen Anträgen statt und be-
%r! ir ^eide Fragen . Dies hatte die Verurteilung des
n „̂

" agten zu einer Gefängnis st rase von 9 M o-
e n, abzüglich 1 Monat Untersuchenigshaft, zur

8 „
Körperverletzung mit nachgefolgtem

Tode ,
. Sm letzten Falle der Schwurgerichtssession für daS
, ch

^wartal 1903, der noch nachträglich auf die Tages -
jj llUn8 gesetzt worden war , handelte es sich um eine An -
^ 8e wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode.

Anklage richtete sich gegen einen in hohem Alter
im in

11, von der Last der Jahre gebeugten Mann , den
geborenen Landwirt Georg Karst aus

wurh
^ ' Segen den die schwere Beschuldigung erhoben

br . .das Leben seiner eigenen Frau durch eine ver -
ibn,

^ is^ Tat vernichtet zu haben. Die Anklage legte
g ^ öur Last , datz er am 8s September zu Niefern abends
Stb ~ *n ' e ’nec Wohnung seiner Ehefrau Rosine Karoline
die ^ Wanderer mit einem Taschenmesser zwei Stiche in
insnr

E
. Brustseite versetzte, die nach einer halben Stunde

sührte
^ Verblutung den Tod der Verletzten herbei-

Schauplatz der blutigen Tat des Angeklagten war
Abe, ? ^ " sö >mmer der Eheleute Karst. Dort war es am
wen i 8 8' September zu einem heftigen Streite gekom-
a r

' ’ der dadurch ein jähes Ende erlitt , daß Karst seiner
zweimal das Messer in die Brust stich . Die Verletzte

Hilf miä öem Hause und suchte bei Nachbarn
?? kc. Diese waren aber autzer Stande , ihr zu helfen ;
^ j i°vvien nichts anderes tun , als die bedauernswerte Frau
ui i ’n ' ^rc Wohnung zurückzubringen und sie ins Bett
6anh ®en' .

^ at ! holte den Dorfbader , der die Verletzte ver-
Hils , seiner Kunst, wie überhaupt mit menschlicher
Verl i

toor hldr aber nichts mehr zu machen ; einer durch die
^i

^wtzungen hervorgerufenen inneren Verblutung erlag
e

ijTmi lchon nach einer falben Stunde ,
i * ent mit allen äußeren Gebrechen eines Greises Be.
laiii !tCn Angeklagten sollte man ein so schweres Vergehen
»»,ss Zutrauen. Er hat aber, wie er zugestand, zum

Srgriffen, um an seiner Frau , die ihn mit einem
. Kopf geschlagen habe , einen Denkzettel zu
»r et seiner Einvernahme versicherte , habeer seme Frau nicht töten wollen ; das sei ihm ganz fern
gelegen . Er habe sich nur gegen den Angriff seiner Ehe¬
frau gewehrt. Diese Härte ihn überhaupt schlecht behandelt,
habe viel getrunken und HAufig ihn geschlagen . Auf Vor¬
halt des Präsidenten gab Karst noch an , datz die Erstochene
^ i»e zweite Frau war und datz er sie öfters mit seiner
Eifersucht geplagt hat . Er war jedoch der Meinung , datz
K >ue Frau darüber nicht besonders aufgebracht gewesen

sie habe aber «inen Zorn auf ihn gehabt, weil sie in
Testament, das er gemacht , nicht bedacht gewesen sei .

Der Angeklagte fühlte, nachdem er längere Zeit Witwer“«t , vor drei Fahren das Verlangen , noch einmal zu
ten - .. Ich Alter von 73 Jahren heiratete er seine früherev nshälterin , die um 30 Jahre jüngere Rosine Karoline

„^ vanderer. Die Ehe war keine glückliche. Schon bald.
Karst das Band seiner zweiten Ehe geknüpft , be-

irnÜ cr l
"
e ' ner Frau Streitigkeiten . Diese wurden

Häufiger und steigerten sich , als Karst seine Frau
diw

E^ftrsucht verfolgte und sie ohne allen Grund befchul-
^.Ste , zu anderen Männern Beziehungen zu unterhalten .

ogar tu der Wirtschaft, die der Angeklagte neben seiner
. Ökonomie betrieb, kam es zu unerquicklichen Szenen , wenn
r
'J Frau mit Gästen in freundlicher Weise sprach . War

y ? '1 ^ das Verhältnis zwischen den Eheleuten Karst ein
»iS*

.toen*0 glückliches, so verschlimmerte sich die Situation
chchl in dem Eheleben beider, nachdem Mann und Frau zu

" begannen. Wenn sie dann unter den Wirkungen
.^ Alkohols in Auseinandersetzungengerieten, kam es auch

Tätlichkeiten , bei denen die Frau nicht selten recht kräf
zuzuschlagen wußte. Datz diese traurigen Familienzw

g
?pbe zu einer Katastrophe führen mutzten , datz die uw

Vuckliche Ehe ein tragisches Ende nehmen konnte , ist ge-
nichts überraschendes. Am 8. September kam es

ubends wieder zu einem Auftritt , bei dem die Frau mit
sjueiu Reistgbengel auf ihren Mann einschlug , worauf
?^ >er seiner Frau zwei Stiche versetzte, welche deren Tod
Herbeiführten .
. In der Zeugeneinvernahme, die nur wenig Zeit bean¬
spruchte , wurden die Tatsachen, wie sie vorstehend geschildert
pvd , bestätigt. An das Zeugenverhör schloß sich die Er-
lluttung der medizinischen Gutachten . Der Sachverstän¬
dige , der den Angeklagten auf seinen Geisteszustand untcr -
>ucht hatte, betonte, datz der Angeklagte infolge des Alters
pvter einer Jntellektftörung steht und deshalb nur sehr
'chtver und langsani auffatzt. Der Angeklagte leidet in
' vhem Grade an Altersschwachsinn , der durch den Alkohol -
genutz noch gesteigert wird . Er ist nicht absolut unzurech -
vungsfähig, befindet sich aber unter dem Drucke des
Ahchisckien Defekts . Er scheint auch zur Zeit der Tat
^tzter einem Angstgefühl gestanden zu haben und in dieser
Stimmung zu der Affekthandlung geschritten zu sein .

Den Geschworenen unterlagen zwei Fragen zur Beant¬
wortung : eine Schuldfrage wegen Körperverletzung Mt
"achgefolgtem Tode und eine Frage nach mildernden Um¬
wänden . Der Vertreter der Anklage , Staatsanwalt
schlimm , ersucht die Geschivorenen , die Schuldfrage nach
^age der Verhältnisse aber auch die Frage nach mildernden
Umständen zu bejahen. >Der Verteidiger vertrat >di^
Auffassung , daß der altersschwache und gebrechliche Ange -

■ Uagle in Notwehr gehandelt habe und deshalb freizu-
Iprechen sei.

Tie Geschworenen gaben ihren Wahrspruch nach dem" »trage des Staatsanwalts ab . Es tourde daraufhin
Segen den Angeklagten eine Gefängnisstrafe von
6 Monaten ausgesprochen .

Mit diesem Falle hatten die Sitzungen des Schwur¬
gerichts ihr Ende erreicht. Der Vorsitzende entließ die Ge¬
schworenen mit Worten des Dankes für die pflichttreue

■Ausübung ihres Richieramtes in die Heimat .
* *

*
Hd . Berlin , 14. Okt . Der im Kriegsministerium an¬

gestellt gelvesene 67 Jahre alte gehein,e Kalkulator und

Rechnungsrat Franz Mülheim wurde gestern vom Schöffen¬
gericht wegen Diebstahls in einem hiesigen Warcnhanse zu
einer Woche Gefängnis verurteilt.

Hd . Berlin , 15. Okt . Der Pommernbank -
P r o z e h soll nach den bisherigen Verfügungen derart
gefördert werden , datz er noch in diesem Jahre zu Ende
kommt . In etwa 14 Tagen wird mit der Ansetzung des
Termins gerechnet . Die Angeklagten Schultz und
Romeick sind gerichtsknndig . Dieser befindet sich in
Baden-Baden , jener hält sich in London aus . Beide An¬
geklagte loollen pünktlich zu dem anzuberaumcndcn Ver-
handlnngsierminr erscheinen .

Prcnzlan , 15 . Okt . Ein Seitenstück zu dem Fall
Dippold kam vor dem hiesigen Schwurgericht zur Verhand¬
lung. Zn Tode m i ß h a n d e l t hat die Arbeiterfrau
Heiner ihr Stiefkind . Sophie Heiner aus Wilden¬
berg bei Prcnzlan war in zweiter Ehe mit dem Taglöhner
H . verheiratet .der aus erster Ehe vier Kinder besaß ,
darunter die fünfjährige Frida , die die Angeklagte gerade
mit Hatz verfolgte. Im Mai d. I . erkrankte das Kind
infolge der Mihhandlnngen , die es von der Stiefmutter
tagtäglich zu erdulden hatte . Das entmenschte Weib zwang
das Kind aus dem Bett aufzustehen; als die Kleine zu
Boden fiel, band di« Frau der Frida die Füße mit einem
Stricke zusammen und hing das arme Wesen so an einen
Ofenhaken auf . Als das Stöhnen des Kindes immer ärger
wurde, nahm sie das Mädchen herab und warf es auf das
Bett ; dieses wiederholte sich mehreremale, so datz die
Kleine vor Angst und Schmerz einer Ohnmacht nahe war .
Jetzt befahl die Furie dem Kinde, das sich kaum auf den
Beinen halten konnte , sich an den Ofen zu stellen ; als
dieser Befehl nicht sofort ausgeführt wurde, wurde das
Kind an den Bettpfosten festgebunden . Noch in derselben
Nacht starb das Kind unter Qualen , nachdem es noch kurz
vorher von der Stiefmutter Mt einem dicken Stocke ge¬
prügelt worden war . Die Beweisaufnahme ergab , daß
das kleine Mädchen planmäßig zu Tode gequält worden
ist ; die ärztliche Untersuchung hat einen Rippenbruch und
zahllose Verletzungen durch Schläge sestgestellt , die in
Verbindung mit der mangelhaften Ernährung das Ende
des Kindes herbeiführten. Der Spruch des Gerichts lautete
auf 10 Jahre Zuchthaus und Ehrverlust von gleicher
Dauer .

Hd . München, 14. Okt. In dem Falschspieler -
Prozeß wurde heute nachmittag folgendes Urteil ver¬
kündet : Der Schenkkellner Damm erhielt 3 Monate Ge¬
fängnis und 600 Mark Geldstrafe, Kaufmann Damm¬
berger 6 Monate Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe,
Bäckermeister R i s ch b e ck 4 Monate Gefängnis und 4000
Mark Geldstrafe und Restaurateur Hunger 50 Mark
Geldstrafe.

Hd . München , 1« . Okt . Gestern kam der B e l e i d i g-
ungs - Prozetz der Angehörigen des geisteskran¬
ken Zeichners Hollmuth E ck m a n n gegen den bekannten
Simplicifsimus -Zeichncr Th . Th . Heine vor dem Schöffen¬
gericht zum Abschluß . Derselbe endete mit einem Vergleich
der Parteien . Heine hat vor Gericht die Erklärung abge¬
geben , datz er sich inzwischen von der Geisteskrankheit Eck¬
manns überzeugt habe und im Interesse der Familie die
Aufbauschung seines Briefes an die „Frankfurter Zeitung"
bedauere.

Hd . Basel , 16. Okt. Nach achttägiger Verhandlung
gegen die ehemalige verkrachte Kreditgesellschaft
wurde folgendes Urteil gefällt. Gegen den ehemaligen
Direktor Grob 2¥2 Jahre Gefängnis , abzüglich 6 Monate
Untersnchungshafr, gegen den Kassierer Häfelfinger
1 % Jahre Gefängnis . Gegen eine Reihe von Berwaltungs -
räten wurde auf Strafen von vier bis einer Woche Ge¬
fängnis erkannt.

Großh « Hoftheater .
Spielplan für die Zeit vom 18 . bis mit 25 . Oktober .

In Karlsruhe .
Sonntag , 18 . Oktober . Abtl . B. 11 . Ab .-Vorst . Mittel¬

preise. Her Freischütz, romantische Oper in 3 A . von Friedrich
Kind , Musik von C . M . von Weber . Agathe : Ada Robinson
vom Kgl . Theater in Wiesbaden als Gast. Anfang halb
7 Uhr , Ende gegen halb 10 Uhr .

Dienstag, 20 . Oktober. Abtl . 6 . 11 . Ab.-Vorst . Kleine
Preise . Matz fir Maß , Schauspiel in 5 A . von Shakespeare,
übersetzt von Baudissin . Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 22 . Oktober . Abtl . A . 12 . Ab- Vorst. Mittel -
Preise . ) m bunlttt Sink, Lustspiel in 3 Akten von Franz von
Schönthan und Freihcrrn von Schlicht. Anfang 7 Uhr, Ende
halb 10 Uhr.

Freitag , 23 . Oktober . Abtl . L. 12 . Ab.- Vorst. Mittel -
Preise . Her Trorbadem , Oper in 4 Akten nach dem Italieni¬
schen des Salvator Cammerano von Hch. Prock , Musik von
Verdi. Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.

Samstag, 24 . Oktober. Abtl . 6 . 12 . Ab.-Vorst. Mittel¬
preise . 80 letzt da» letze«, Drama in 5 Akten von Hermann

udermann. Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.
Sonntag, 25 . Oktober. 6 . Vorst, außer Ab. Mittelpreise

Zum ersten Mal : Srjätzlu»ge», phantastische Oper
in 3 A ., einem Vor- und Nachspiel mit Benützung der E.
Th . A . Hoffmannschen Novellen von JuleS Barbier, Musik
von JacqueS Offenbach. Anfang halb 7 Uhr.

Abonnentcnvorverlauf am Samstag, den 17 ., nachmittags
3 bis 5 Uhr, Reihenfolge 6 . A . B. ; allgemeiner Vorverkauf
vom Montag den 19. Oktober vormittags 9 Uhr an .

Im Theater in Bade ».
Mittwoch, 21 . Oktober . 3 . Abonnements-Vorstellung.

Fidkli », Oper in 2 Akten von Treitschke, Mufik von Ludwig
von Beethoven . Anfang halb ? Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Sachtzanstrl in der Christ » Skirche . Das für heute
Samstag abend 8 Uhr beginnende Konzert unter Leitung von
Felix Mottl wird nicht wie angekündigt nach 9 Uhr, sondern
voraussichtlich erst um 10 Uhr zu Ende gehen .

Witterung am Donnerstag den IS . Oktober 1903 .
Breslau trüb ; Swinemünde und Münster nachmittags

Regen ; Metz und Chemnitz zeitweise Regen ; Hamburg, Neu¬
fahrwasser und München nachts Regen.

Wetternacdrichteu au« dem Süden
von, 16. Oktober vormittags 7 Uhr . .

Triest bedeckt 18 Grad, Nizza halbbedeckt 15 Grad,
Florenz bedeckt 14 Grad, Rom halbbedeckt 11 Grad.

Wetterbericht des Zrntralbnreaus für Meteorologie
und Hydrogr . vom I« . Oktober 1903 .

Die Verteilung des Luftdruckes ist im wesentlichen die
gleiche wie am Vortag , indem er von einem über Südeuropa
gelegenen Maximum aus bis zu einer nördlich von Schott¬
land gelegenen ziemlich liefen Depression abnimmt. Dar
Wetter ist in ganz Mitteleurova trüb , mild und regnerisch .
Im hohen Norden herrscht immer noch Frost (Bodö —1 Gr .,
Haparanda — 4 Gr .) Eine wesentliche Witterungsänderung
steht nicht in Aussicht.

Witterungsdrobachtungen der Mrtrorolog . Statt »«
Karlsruhe .

Barom . Therm. Abfol. Feucht.
Oktober. mm in C. Feucht.

mm
in pCr . Wind Hml.

15. NachtS 9 U . 48 .0 155 10 .5 80 SW bd. Rg .
16 . Mrgs . 7 U . 48 .5 11 .8 8.1 78 SW
16 . Mitta . 2 U . 49 .5 12.0 82 79 SW

Höchste Temperatur am 15 . Okt . : 15 -6 ; ni
darauffolgenden Nacht 10 .2 .

edrigstein der

LviuMorel — Caf6

Tee-, Schokolade-,
Cacao - u. Melil-

haitdlniig.
Lebküchnerei .

Brot- und Fein¬
häckerei

Karlsruhe
Wilhelmstr. 19.

Telephon 1840. Gegründet 1808 .

Die Eröffnung seines neuein-
geriehteten
== Cafes §§=

zeigt mit der Bitte um gefl. Zu¬
spruch ergebenst an

Karl Wilsser .

Täglich frische Torten ,
Kuchen

Tee- , Wein- und
Kaffee-Gebäck
Desserts

Gefrorenes
Selbstgemachte

Eiernudeln

Bestellungen werden prompt und geschmackvoll ansgefflhrt und anfWnnseh
frei In’s Haus gebracht.

Oskar Boior Kai8i 2
8tr’ Madap°iam-> Köper-,

zwischen Herren- u. Waldstr . .
Schweizer- und Hand-

• Stickereien

Vj,\V'*0' Maschinen-, Häkel- und
Klöppel - Spitzen

Vorhänge aller Art .
Weisse o, Reform- (Norraal-)Herren- u . Damen -Wäsche ,

Kunsthandlung und
Bilderrahmengeschäft .

Gröhtcs Lager cingerahmter Bilder am hiesigen Platze
vom einfachen bis zum feinstenKunstblatt zu ganz antzergewöhn-- ~ ifeilich billigen Preisen .

A . JÄgel ,
Ecke Kreuz - und Markgrafensttaße 38.

giaxC &xxxfyex (EoCoffeunt .
Täglich Theater Vartäte .

Anfang 8 Uhr. Kassen -(Eröffnung 7 Uhr.
Jeden Sonn - nnd Feiertag 2 Vorstellungen .

Ansan g 4 und 8 Uhr. — Alle 14 Tage neues Programm.

20 ausgewählte Sonatinen
von Beethoven , Gtementi, Iiabekkl, Duffe», KasNuger,

Mute « , Auhka« , Mozart , Mülker und lpkeyek, auSaewählt , nach der
Schwierigkeit geordnet, mit Fingersatz, VortragS- und PhrasterungSzeichen

versehen von Kelurtch Ainnaart .

Wasserftanb de« Rheins
Waldöhnt , 16 . Okt . Morgen» 7 Uhr 2,28 m, steigt.
Schusterinsel , 16 . Okt . Morgens 6 Uhr 1 .81 m, fällt .
Kehl, 16 . Okt . Morgen» 6 Uhr , 2.15 w, fällt .
Maxau , 16 . Okt . Rlorgen» 6 Uhr, 3 .60 m , fällt .

1

versehen von Kelnrich Ainngart .
(Großformat, holzfreies Papier , schöner klarer Druck .)

(71 Seiten Umfang.)
Ein lückenloser Lehrgang zur Einführung in das Sxnatenspiel . j

Nr . 1—20 in einem Bande Mk . 1 .—.
Vorrätig in alle « Musikalienhandlungen, sonst direkt vom Verleger ,

franko gegen vorherige Einsendung von Mit. 1 .— .
P . J . Tonger , Köln a . Rh .

hotographische Apparate
uz alles Meli in reichster Auswahl.

Alb. Glock & Cie.
Gegr. 186 !. KARLSRUHE . Telefon 51 .

Eigene Telefonstelle Km* Annahme von Auf¬
trägen Kaiserstrasse LS4h »

38 Läden . 400 Angestellte

und chemische Waschanstalt

65 KaiserEratze65 , 193 Kaiferstratze193 » 245 Kaiserstrahe 245 .
10 Erbprinzenstraße 10 , 8 Schützenstraße 8 .

Fabrik : Ettlingerstraase 65 . — Telephon Sr . 63
Tadellose Ausführung . Prompte Bedienung

Mholische holtzsdiblioltzrd
des örreüls vom hl.CarlSorromäus,

Geöffnet Sonntags .
St . StefanSpfarrci :

Herrenstratze 23 , 2. Stock, l 'l, —3 Uhr.
Licbftauenpfarrei :

NowackSanlage 19, 11—12 Uhr.
BernharduSpfarrei :

Riidolfstraße 21 . 11 —12 Uhr.
St . Bonifatiuspfarrei :

Grenzstraße 7 . 11—12 Uhr.
St . Peter - nnd Paulspfarrei:

Rheinstraßc 8 , 11—12 und 2 '/,—4 Uhr
Durlach : Pfarrhaus, 10'/,—11 -/« Uhr

'

Möbelfabrik nnd Lager |
von

Pottiez Schroff ,
Werderstraße 57 ,

empfiehlt sein großes Lager in
allen Sorten Kasten , und Polster ,
möbeln, Betten , Spiegeln j
Stühlen , Betffederu tc .

Infolge eigener Fabrikation und
großer , vortheilhafter Einkäufe
streng , reell und billig .

Komplette Aussteuern in jeder >
Preislage finden besondere Be¬
rücksichtigung .

Anficht gerne gestattet.
Teilzahlung nach Uebereiukunft.
Anfarbciten von Polstermöbeln bei |

billigster Berechnung.

Ewiglicht -Oel ,
garantienrein , mitGiiillon'schcnPatent .
DochtenNr . 0—1 brennend, neueste Ein¬
richtung dazu, per Liter 90 Pfennig .
Kannen leihweise.

SpeMjität in Weihrauch ,
in hochfeiner Mischung, pro Pfd Mk . 2 .50.
Preßkohlen , 100 Stück zn Mk . 3 .- .

Zeugniffe und Referenzen, nebst reich¬
haltigem Katalog stehen zu Diensten.

Mosbach .
Franz v. Jlolilor ,

Buch , und Devotionalienhandltm ».
Geschäft gegründet im Jahre 1887 .

Gänselehern
werden fortwährend angekauft

Erbprinzenstraße 21 , 2 . Stock.

?anoi> ama Festhalleplatz .
Neu ausgestellt :

ELolossalrundgemAlde :

Me Schlacht Lei Wlliers, 3V. W«« der IN«.
Diorama :

Die Erstürmung der Hakuforts .

Plakate : 35
, u

JJXIUUU « . . . . . ,
a IO Pfennig ,

find zu haben bei der

MchtzMttki „ßakttiii“
Adlerstraße 42.



5u haben in jeder Buchhandlung unv
>ei allen TfalenderMerfäufern, event.

Eine sserle unter den Kalendern.
Mnnderschöne Illustrationen und
reicher Lesestoff zeichnen denselben
aus . („ St. Benedikts-ssanier".)

gegen Einsendung von <10 Pfennig
(iitf !. porto ) direkt pom
Verlag der Kkt.-Ges .
. Deutsches Volks »
blakt ", Stuttgart :

Stuttgarter

( 20 Seiten .
In gelbe »» Umschlag .

Preis ZS Pf.
A»»erka,»nr aufs vor ; üg ' i ^' sle re -

dit' !e»' i ,,»d a »if» ortfl ttt <llflg unt»
p» a » »n,rstavnr .

Auflage
über IOO OOO

Exemplare.
«Einer derjenigen, die am modern¬

sten und brillantesten ansgestattet
sind . (Berlin, »Gennania " .)
Iviederoei kärlfer,' gegen ^hohe pro -

vislO »» an alte»»Mrren gefucfet . Ulan
wendesich an d.obeir genannte»»Verlag.

Es ist eine »vahre Freude, den
hübsch ansgestattete»»u . bochstsauber
gedruckten Kalender durchznblättern.

(„Cfpograph . Jahrbücher" .)

Ii =

Grösste Auswahl .
Billigste Preise.

Spezialgeschäft
in

175 Kaiserstrasse 175.

Seidenhüte
Cyiinder) von Mk . 4 an

elegante , neueste Fagons
erstklassige Fabrikate

entschieden grösste Auswahl
bekannt billigste Preise .

Willi. Zentner
Ilntmagazin

Itaiscrstrassc 127 .

Maler- mit) T«pkMr-
Itbfitni

empfiehlt sich zu billigsten Preise» bei
prompter Bedienung

J . Glück ,
Maler nnb Tapezier,

Werkstatt : Marktstratze 14 ,
Wohnung : Bachstratze 44 .

(6cfd|iift0-€m|ifel| [un0 .
Wäsche aller Art zuui Waschen und

Bügeln wirb stets angenommen , pünktlich
besorgt und schonende Behandlung zn -
gesicherk . Spezialität für Herrenwäsche .

Wasch- und Feinbiigel -Gcschäft
J . Jnnd , Kriegstraße 8.

endaselbst kannWäsche aemanatwerden .

Dienstag:

Mittwoche

Oeffentliche Vorträge
für Damen im Saale des Mtoriapensionats

in Karlsruhe
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag und Freitag , jeweilsvon 11—12 Uhr vormittags , sowie Samstag von 11 */,bis 12 */, Uhr vormittags .

Bilder aus der deutschen Literaturgeschichte des neun¬
zehnten Jahrhunderts : Hofdiakonus vr . Fromme !.
Oberschulrat vr . Rebmann : Grundzügeder Erdgeschichte.
Gegenwärtiger Zustand des Erdkörpers, der Erdober¬
fläche und deS Erdinnern. Die an der Umgestaltung
der Erde beteiligten Kräfte und deren Wirken :

a . BulkannischeS, dabei Bildung der Gebirge ;b. Tätigkeit des Wassers :
1 . Chemische:
2 . Mechanische, dabei Bildung und Verlegung der

Täler , Gletscher ;
e. Tätigkeit der Winde ;ä. Tätigkeit der Organismen ; Architektonik des Erd¬

körpers , bezw. der Erdrinde; die wichtigsten Ge¬
steinsarten , ihr Entstehen und Vergehen . Die
Hauptdaten der historischen Geologie mit den Leit¬
linie» der Umbildung der Tier- und Pflanzenwelt.

Donnerstagr Faust : Gehcimerat l 'r . Wendt .
Geschichtliche Heldengestalten von der Zeit der Völker¬
wanderung bis zur Gegenwart: UniversitätsprofessorDr. Gr ntzmach er - Heidelberg .
11*/, Uhr beginnend : Aesthetik des deutschen Prosastils
in Lehre , Beispiel und Anwendung : Universitätsprofeflorl >r . W o er n er - Freiburg.

Beginn der Vorträge : DicnStag, den 20 . Oktober d . I .
Jedes Fach wird 20 Voriragsstunden, Faust von Gehcimerat Or. Wendt

10—12 Vortragsstunden ausfüllen.
Anmeldungen werden bis zum Beginn der Vorträge vom 14 . September

ab täglich von 11 bis 12 Uhr vormittags im Sprechzimmer des Viktoriapensionats
entgcgcngenommen , woselbst während der genannten Stunde auch Auskunft über
die Besuchsmöglichkeit sonstiger Karlsruher Lehranstalten und über die Unterkunftauswärtiger Damen erteilt wird .

Karten für sämtliche Vorträge . . . . 50 M
für einzelne Fächer . 20 M.
für den Vortragscyklus über Faust . . 15 JC

Viktoriapensionat Karlsruhe .

Freitag :

Samstag :

Maschinenfabrik ?« L . NagelA .-G.
KLarlsrulie

liefert als Spezialicät
Pneumatische

Spänetransport -Anlagen
Holzirocken -Anlagen

Ventilations - u . Heizungs -
Anlagen

Exhaustoren
Ventilatoren .

Scharrer & C* ross
Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselschmiede,

Nürnberg .

Dampfmaschinen, Heissdampfmaschinen ,
Lokomobilen, anch für überhitzten Dampf ,

Dampfmotoren, Dampfkessel jeder Art, mit
nnd ohne Ueberhitzer .

Umänderung bestehender Anlagen in solche für
Überhitzten Dampf . (Bedeutende Kohlenersparnis.)

Vertreter für Württemberg und Baden :
Ing . Adolf Gross , Techn . Bureau, Karlsruhe .

Zahnarzt Lorenz ,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 136

f Friedrichsbad ) .

Geschäfts - Empfehlung.
Beehre mich hiermit den verehrten Damen von hier

und Umgehung mein

Atelier für feine Damenschneiderei
in gefl . Erinnerung zu bringen.

Spezialität :
Schneiderkleider , Paletots , Mäntel

und Capes
in nur bester Ausführung.

J . Wisswässer ,
Karlstrasse 21 a. Damenschneider,

L vis - ä - vis der Post.

Beehre mich hiermit aiuuzeigen , dass ich Karl -Friedrich -strasse 20 eine

Konditorei
mit grösserem Damen - Cafd

eröffnet habe und hiermit bestens empfehle .
Mein Geschäft in der Erbprinzenstrasse 2 bleibt noch bis aufweiteres als Filiale bestehen und wird es mein Bestreben sein , meineverehrte Kundschaft in beiden Geschäften ebenso gewissenhaft wiebisher zu bedienen .
Für das mir seither geschenkte Wohlwollen bestens dankend,bitte ich , mir dasselbe auch in meinem neuen Lokale zuteil werdenzu lassen.

Ergebenst

Louis Oesterle ,
Karl-Frledrichstrasse 20 und Erbprinzenstrasse 2.

i

4

| f Gehr , Klein , Karlsruhe
Durlacherstr . 97/99 . Telefon 1722 .

JJ Grösstes Lager fertiger Bettten , Bettstellen und
= * Polstermöbel , Tische , Stühle , Spiegel , verticos,Kommoden, Bettfedern ,

Rosshaare.

Uebernahme
ganzer Aussteuern .

Ständige Ausstattung von
Schlaf- , Wohn- nnd

Speisezimmer-Einrichtungen.
Prompter Versand nach

Auswärts . Billige Preise.
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestattet.
Kostenvoranschläge gratis .

1 Hötel-Restaurant Cafe Nowack .
Tel . 1481 . Katholisches Vereiirshaus . Tel. 1481.

(Ettliiigerstraße, gegenüber dem Albtalbahnhos und der Festhalle .)Gediegen ausgestottete Fremdenzimmer. Neu hergerichtete Re¬
staurations-Lokale . Guter Mittagstisch. Vorzügliche Küche . Reine Weine .
Freih . von Seldenecksches Bier . Verschiedene große und kleine Säle fürVereins- und Familienfeste. Billard . Gartenwirtschaft.

I

anrer , Pianolager ,
Karlsruhe , Friedrichsplatz 5,

empfiehlt erstklassige

Flügel und . Fianinos
von Berdux, Feurich , Hönisch, Schiedmayer ,Schwächten , Pleyel , Paris , u. A , sowie ge¬
diegene Mittel- und billige Fabrikate von

Mk. 420 an.
von Hasen & Hamlin,

MUMMS
^

Schiedmayer
0' 9’

von Mk . 80 an.
Nnüdertroffeur Größe und Grdirgruhrii der

1G.Sehweehknii äiißmuljl, lanMhrigk Garantie .
- Coulanik günstige Krdingungeu. —

Pianos nnd Harmoniums zur Miete .
Pianostimmcn, sowie Reparaturen werden unter Zustcherung ge¬diegener , fachmännischer Ausführung übernommen .

Zeller Rotwein
liefert unter Garantie für Natrtrwein & 80 Pfennig per Liter

A . Axtmann ,
Friedrich Schäfer Rachf. , Weinhandlunq ,

Adlerstraße 35 . Telephon 1368.

Versteigerung .
Am Mittwoch , den 21 . ds . Mts., n°S>

mittags 3 Uhr, wird im städtischen -Mv -
hof hinter der großen Markthalle «
gängiges Bauholz und Brennholz openi-
lich gegen Barzahlung versteigert.

Karlsruhe, den 12. Oktober 1903.
Ktadtischrs LsodibanaNlt.

Die

lluttenkreuz-
Eraneroi

versendet
ihr anerkannt vorzügliches

Flaschen - Bier,
Münchener und Pilsener Fa<jon>

Brami -AllM
durch die bestehenden Filiale0
und , wenn nicht zu haben , direkt

billigst
bei reellster und pünktlichste

Bedienung.
Wiederverkäuferwerdengesucht

in 2—3 Monat bereirfHühner , legend , halbgewachst"^
1 .20 Mk., größere * 1 .40 Mk., öo «/ '
Slück an franko . Preisliste umsonst
V . Lgooberger , hainstadt

Gfinselebern
w erde n fortwährend angekauft (früher Kreuzstraße 10), jetzt
IMT Zähringerstraße 88 , nächst demIMarktplatz . - Mz

Verlag ^ohv lleury Lediverm , Lerlm .
Die „ Grosse Modenwelt “ mit bunter Fächervignette bietet in

vorzüglichen Genrebildern eine in der Tat erstaunliche Anzahl der reizvollstenDamen- nnd Kindertoiletten , und waS die Hauptsache ist , mit Hilfe der jederNummer beiliegenden Schnittmuster kann auch die Anfängerin sich alles leichtund billig selbst Herstellen. Außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nach eine jgesandtem Körpermaß zu den minimalen Selbstkosten — 50 Pfg . für Schnitte '
für Erwachsene , 35 Pfg. für solche für Kinder . Eine vornehm geleitete , illustriert- jbelletristische Beilage sorgt für Unterhaltung und Belehrung. Die „ GrossoModenwelt " mit bunter Fächcrvignctte kostet nur 1. Jtllc vierteljährlich.Hervorragend an Reichhaltigkeit , Vielseitigkeit und Billigkeit ist das be¬kannte Universalblatt „ Mode and Maas " , das das Menschenmöglichste an
reizenden Neuheiten auf allen Gebieten der Mode und Hauswirtschaft bringt.
Auch für Unterhaltung ist in reichem Maße gesorgt . Ganz speziell machen wir -auf den jeder Nummer beiliegenden mustergültigen Schnittbogen aufmerksam,außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nach eingesandtem Körperinaß — keine
sogenannten Rormalschnitte — gegen Vergütung der eigenen Selbstkosten von 50 Pf.pro Schnitt. „ Modo and Maas " kostet trotz seines reichen Inhalts proQuartal blos Mk . I .— ; mit achtseitiger Romanbeilage „Ans besten Federn"
und Moden -Kolorits Mk . 1 .25.

Reizende Kindermoden bietet die Monatschrift „ Kinder¬garderobe " . Mit Hilfe der beigelegteu Schnittmuster wird hier selbst derunerfahrensten und ungeübtesten Mutter genaue Anleitung zur Selbstbekleidnngihrer Kinder gegeben . Aber auch den Kindern wird Anleitung gegeben, wie sieaus scheinbar nutzlosen Abfällen des Haushalts ganz reizende Spielsachen sichselbst anfertigen können. „ Kindergarderobe “ , mit den Beilagen „ Fürdie Jugend " und „Im Reiche der Kinder " — Abonnement 0« Pfg . pro Quartal.Die „ Illnstrirte Wäsche -Zeitnng “ kostet ebenfalls 60 Pfg .
pro Quartal und bringt reizende Vorlagen sämtlicher Wäschesachen, auch von
Herren - und Kinderiväsche.

Sämtliche vier Schriften sind von allen Buchhandlungenund Postanstalten zu beziehen . Gratis - Probenummcrn durcherstere und den Verlag John Henry Schwerin , Merlin W . 35 .

Kleiderstoffe,
Kleiderstamosen,
Schürzenzeuge,
Mett-Kattune,
Kemdentuche,
Gardinen ,
Muffen

| zu fabelhaft billigenPreisen.

B. König ,
1SpkMl - Nrste - und Partie- !

n>arkil -GrMt , |
Kaiserstraße 209 ,
gegenüber dem Friedrichsbad .

Geschäfts - Eiiipfchlmiß-
Echtes Landbrot 32 Pfg -

Kornbrot 34 Pfg. , Kartoffel¬
brot io und 20 Pfg ., fernst^
»veißes Kümmelbrot io un>>
20 Pfg ., sowie jeden Tag fristm
Fastenbretzeln sind in bekannt
guter Ware zu haben bei
J . Kabold . Marienstraßk $ •
Utrtttrt lehr schön, mit Glasmaler«
H- lllllv , und Elfenbeintasten , > Z>tb^
1 Violine sind billig zu verkaufe» Mark -
grafcnstraffe 36, Hinterhaus 2 . Sw" '

Körbe, Liebe und Äüljle
werden billig geflochten nnd repariert -
Auf Verlangen wird die Arbeit abgehoU-

11. Eckert ,
Markgrafenstraste 36 , Hinterh . 2 .^ -

Gesucht für sofort sfür einen Schüler des Polytechnikumsaus guter Familie freundlich möbliertes
Zimmer mit Pensto» bei katholisch "
Familie . Offerten mit Preisangabe gr-
fälligst an die Exped . d . Bl . mit . Ur . 32ü-

Schiitzeilstraste « !>, 4 . Stock , ist e'N
per t . Novl'r-
zu vermieten-

n rt TTITM nmn mit und ohne Firma Brief -, Post- und Akten-
lillll y tatl I O formal empfiehlt billigst die Luchdruckerei
_ Kr Aktiengesellschaft „Sadcnia " i« Karlsruhe .

Vlvll , »| k-
mödlinles Zmiscr
Gefncht gä "3 tf
tisch im Zentrum der Stadt . Offertsunter Itr. 3 .3 an die Exped . ds. BlattcS -

Gut frequentierte Wirtschaften -
GcsltiäftShäuser , Vaiicrugüter »N^
sonstige Llcgeuschaftcu hat »nt"
günstige » Bedingungen stets
verkaufen .

FranK v . Molitor ,
Buchhandlung , Rechls - n Liegenschall ''^

agentur, MeSdach (Baden.) _
Verantwortlich :

Für den politischen Teil :
Josef Theodor Meyer .

Für Kleine badische Chronik , Lokales-
Vermischte Nachrichten n . Gerichtssaal-

H e r in a n n V a ß l e r .
Für Feuilleton, Theater , Konzerte ,

Kunst und Wissenschaft :
H e i n r i ch Vogel .

Für Handel und Verlehr, Haus - u»d
'
Landwirtschaft, JnseratcundNeflaincii -

H c i n r i ch V o g e l .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotarionsdruck und Verlag der AOieN-
gesellschast „ B a d c n i a " inKarwruye .

Adleritrane 42.
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